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aber 3 *romefihansel
; Eine Stunde beim Beleidigungsrichter

1 Es gibt Menschen , denen erst beim Weggeben aus der Trenne
! einfällt , was sie hätten sagen müssen . Diesen Mangel an Geistes-
' gegenwart und Schlagfertigkeiten findet man hauptsächlich in

Strafsitzungen . Beim Beleidi -gungsrichter ist das anders . Da wcr-
1 den immer kräftige , kernige Worte dem lieben Nachbarn oder der
i guten Freundin um die Obren gebauen . So lange man eben in
I Mut ist . Reibt aber dem Richter die Geduld und erläutert er den
l Parteien das Unsinnige der Feindschaft, dann wird klein beigc -
' ■ geben. Und binterber wird manchem aus der Treppe die Erleuch¬

tung kommen : Diese Aufregung hätte man sich sparen können ,

i wenn . . . Ja , wenn ! Schade, dag diese Erleuchtung immer zu
: ! spät kommt .
n Die Sitzungen beim Beleidigungsrichter sind für den gefüllten

Zubörerraum ungemein unterhaltend . Alles grinst , wenn zwei
Weiber zu Hyänen werden. Was liier alles an Kraftausdrücken

; zutage gefördert wirb , ist unbeschreiblich . Und ebensowenig kann cs
I beschrieben werden , wie sich diese Menschen auffübren .

Jeder mühte einmal in einer solchen Sitzung gewesen sein . Viel -
leicht bliebe manche Klage aus . Vielleicht würde mancher ein-

' leben lernen , bah er sich nur zum Gaudium einer Menschenmenge
! bervmstreitet . Vielleicht würde er auch einseben lernen , dah der

in diesem Fall mit Recht lachende Dritte — der Staat — den
Nutzen danon bot . Die Sache ist immer mit graben Kosten ver.
bunden . „

Freilich nicht alle Fälle sind Bagatell,achen . Wobl aber die
meisten. Wegen eines Waschbausschlüfsels sagen sich zwei Frauen
die unerhörtesten Schimpfworte . In der Hauptsache sind es ober
Eifersüchteleien . Wenn Männer Streitsgegner sind , gebt die Sache
meist in Ruhe ab . Bei Frauen jedoch gebt es ständig beih ber.

Klatsch
Herr H . bat die Ebelcute T . verklagt . Sie redeten ibm noch,

er babe ibnen 2» Marl gestohlen. „Du bist ein rücksichtsloser
Mensch , du stieblst einem die letzten 20 Mark !" batte Frau T . zu
ibm gesagt . Nun das konnte sich H . nicht gefallen lassen . Dem
Fräulein St . erzählte er davon . Und noch mehr . Nämlich, wie die
T . über sie geschimpft haben . „Das sind eine !" Fräulein St . war
nun auch entrüstet . Auch sie lief zum Kadi . Diesmal erschien sie als
Zeugin . Sie wutzte aber nichts. „Wollen Sie die Sache urteilsge -
woh entschieden haben ? " fragt der Richter den Kläger . Und ab .

. Freilich wollte dieser . Ganz gehörig sollen die Ebeleute T . be¬

straft werden. — Es ergebt Urteil : Die beiden Beklagten T . wur¬
den freigesprochen . Der Kläger hat die Kosten einschliehlich der den
Beklagten erwachsenen Auslagen zu tragen . — Acht Tage später
kommt Fräulein St . an die Reihe , ihr Zeuge ist Herr H . Hofsent -
lich fällt sie nicht ebenso durch .

Eifersucht
Nun marschieren sechs Damen auf . 3roci Zeuginnen , die Klä¬

gerin und ihre Mutter und die Beklagte und ibre Mutter . Ein
unbeschreiblich liebliches Quartett . Als diese vier zu flöten anfin -
gcn , staunte man Bauklötze .

Die Strcitteile sind nicht gut aufeinander zu sprechen . Eifersucht
Die Beklagte warf der Klägerin vor , sie sei ein unverschämtes
Frauenzimmer , die sich mit ihrem — der Beklagten — Mann als
verlobt ausgebe . „So eine Gemeinbeit !" schreit die Klägerin .
„Und dieser Mensch und die Hur bats zu mir g'sagt und i ' soll
Ihnen am A . . . . Oaba i tue es net , dös können ? sich merken .

"
Lange noch fliegen Worte herüber und hinüber . Es kommt zu

keiner Einigung . Da die Beklagte in Scheidung lebt , wird erst der
Ausgang des Ebescheidungsvrozestcs abgcwartet . Die Verhandlung
wurde vertagt .

Die Klapperschlange
Eigentlich war die beleidigte Zeugin die Klapperschlange. Sie

redete nämlich unheimlich viel . Der Richter kam schwer zu Wort .
„Sie sollen eine Reibe Acuherungen gegen Frau K . gebraucht
baden !" sagt der Richter. „Das ist nur eine Sache wegen Eifersucht,
Herr Oberamtsrichter "

, verteidigte sich Frau B . „Sie haben zu ibr
Klapperschlange gesagt !" — „Ja !" — „Und bei diesem Wort sol¬
len Sie sie auf den Hintern gepatscht baden !" — „Ich habe nur
nach meinen Schlüsseln gelangt !" — „Blindschleiche haben Sie auch
gesagt !" — „Ja !" — Da bä in Sie 's"

. sagt Herr K . , der als Klä¬
ger für seine Frau zugelasscn ist . ,

Dann erscheint die Zeugin K . Ein dickes altes Weiblein . Nach
der Mode non gestern gekleidet . Mit einem giftigen Blick auf die
junge Beklagte tritt sie vor den Richtertisch . „Verwandt mit der
Beklagten sind Sie nicht ? " fragt der Richter. Ein neuer giftiger
Blick zur B . „Mit der? " Und sie reiht de» Kops stolz herum.
„Nein !" sagt sic empört . „Aber ncrieindet ! Schwer sogar ! " fragt
der Richter. ,.Ja , verfeindet !" — „ Und eifersüchtig !" „Ich keine
der Richter . „ Ja , vencindet !" . .llnd eifersüchtig !" „ Ich ? Keine
Svur !" Und dann legt sie las . Sie führt das Wort . „Ich hab's

doch selber erwischt im Waschhaus miteinander !" — „ Das is nicht
wahr ! " schreit die Beklagte dazwischen . Der Ebemonn der Klap¬
perschlange verneint es selber . Aber seine Frau ist eben eifer¬
süchtig . ,

„Dah mich die Hur gcbeihen Kat , sogt 's net !" fährt die B . dazwi¬
schen . „ Haben Sie das gesagt ? " forscht der Richter . Einen Schritt

weiter gebt die K . vor . Sie wirft sich ordentlich in die Ä '
„Jawohl !" erwidert sie mit Nachdruck . „Ich Hab ' sie doch

Der Richter schlägt einen Vergleich vor . Fast wäre es »u p ,
Einigung gekommen . Aber der Kläger will nicht , weil er
tel der Kosten zahlen soll . „Ich zahl keinen Pfennig !"
fcirb wahrscheinlich auch Frau B . gegen Ihre Frau SiraTQ“*

i(
stellen. Wenn sie sich auch einen Rechtsanwalt nimmt , betrag ^
dem neuen Prozeh die Anwaltskosten allein 120 Mark . Den ^
zeh werden Sie verlieren . Es wird eine teure Sache für '
rate Ihnen . . .

" — „Und ich zahl nix !"

Alsa muhte Frau B . verurteilt werden . . . Afl
Die Folge : Ein neuer Prozeh gegen Frau K . , der sehr viel

kostet.
„(I.

Aber was schadets . Die Eheleute K . haben gesiegt. Sto»
lassen sie den Saal . Erhobenen Hauptes . In einigen Woche" p
den sie wieder erscheinen müssen . Dann werden sic weniger
den Saal verlassen.

E« Paiterla
o«Es Paiterla ist ein kleiner Bub . Seine Mutti sagt : „A g"si

Burschle, mein Paiterla . Ein ordentlicher Kerl . Und so bra"-
sollte, gar nicht glaum . Ganz anders is er wie die anders
Lümmel .

" Die Frau M . ist anderer Meinung . „Der Laurb "8 ^ !
dreckige. Wie er scho den ganzen Tag rumläuft , der Banker»- p
wenn er mir g 'hörte , i zög ihn schon . Aber seine Alten leide" p
alles von ihm." Und weil eben die Frau M . diese Meinu "».p «
Paiterla hat , bat sie ibm einmal eine „« ' schmiert ". Es f
bat „g

'weint" und bat seiner Mutti erzählt , wer ihm so „bw
, f

sinnt ist . Dann kam der zweite Mt . Die Mutti ist zur Fr "^ ii>'
gelaufen . Resultat : Eine wüste Schimpferei. Endeffekt:
gungsklage . Die Mutti sagt : „Hätte se mei Paiterla niw» 8
gen. Was gebt der mein Bub an !" . p

Frau M . ist einsichtig . Sie läht sich belehren und ist
als die Mutti vom Paiterla erklärt , dah sie die gebe"

(
'

Schimpfworts mit dem Ausdruck des Bedauerns zurücknim>" p <
Auhen am Eerichtsgang versöhnen sich die beiden Frauen .^ p
ganz und auf der Treppe wird ihnen wohl eingefallen
es eigentlich Unsinn war , wegen der Bagatelle die Leute •"*
zungssnal unterhalten zu haben .

(Text und Zeichnung von Karl Stove . N"*"

'Die
Novelle van Louis« Schulze -Brück

Copyright Hy Hesse u . Becker Verlag , Leipzig
? 4 ( Nachdruck verbaten . )

Ein wenig abseits von den Weibern stand die Busche -Lies . Stand
ker .zengerode ausgerichtet und sab sich die Sache an . Hinter ibrem
Rücken steckten die Weiber die Käme zusammen, tuschelten aufge-

. regt , dah die so kübn war . daher zu kommen . Aber einen steifen
' Nacken batte sie immer gehabt . Der Halfen-Bauer saare ibr 's
' allenthalben öffentlich nach , dah sie das Testament gefunden und

die Lisett es in der Nacht geholt habe. Da war es ein starkes
Stück , dah sic zu der Versteigerung kam . Steigern wollte die ja
nichts — die brauchte kein Andenken an ihren Schatz - die batte
jo ein lebensgrohes . Das flüsterte der gottlose Schneider den

, Weibern ins Obr , die ibn dafür lachend in die Seiten pufften . Ja ,
! der Schneider, das war ein Hauptkerl .

Die Busche -Lies muhte ganz genau , was da um sie herum ge¬
schwatzt wurde. Gerade darum war sic ja gekommen . Keiner sollte
sogen können, dah sie sich fürchtete, dah sie sich versteckte. Und der
Halfen -Bauer , der mochte ibr ins Gesicht sagen , vor den Leuten
sagen , was er von ihr meinte , und machte ibr das beweisen .

Die Versteigerung ging flott vorwärts . Immer unruhiger wurde
der Halfen -Bauer , je weniger die Sachen wurden . Dann kamen
gleich die Decker und Wiesen an die Reibe und dann war cs vor¬
bei . Und er wartete doch auf etwas , was die Versteigerung unter¬
brechen sollte . So fest batte sich seinem habsüchtigen Herzen , seinem
dicken Schädel die Gewihbeit eingeprägt , dah die Lies das Testa¬
ment auf die Seite geschafft habe, dah er die Anzeige erstattet
batte , aufgestachelt von dem Advokaten- Heiner , der ibm das Schrift¬
liche dafür gegen schweres Geld aufgesetzt batte . Und nun wartete
er darauf , dah der Amtsrichter aus der Kreisstadt käme , noch ebe
die Versteigerung zu Ende war . Seine Aecker wollte er haben , seine

I Wiesen, das , was ibm nach Recht und Gerechtigkeit zukam .
j Und jedesmal , wenn er die Busche -Lies ansab, wie sie so groh
> und ausgereckt dastand und so ruhig , dann kochte das in ibm , dah er
! sich zusammennebmcn muhte, um nicht auf sie loszustürmen , sic zu

rütteln und ibr »uzuschreien : „Wo hast du das Testament , du
Stebldieb ?"

Nun versteigerten sie die paar Kleider vom Halsen-Jritz . Er war
nie gut im Zeug gegangen, seit seine Frau tot war , batte nicht viel
auf sich gebalten . Die paar Feyen lohnten gar nicht des Aus-
breiens . Die wollte ja keiner . Der Auktionator schleuderte sie alle

' auf einen Haufen zusammen. Dann hielt er einen Rock doch:

„Ein ganz neuer Hochzeitssrack ! Von Anno Tobak ! Ist kaum
zwanzig Jäbrchen alt . Den bat der Halsen-Fritz nur alle heiligen
Zeiten aügebabt . O jeb , in den Taschen könnt' dach das Testament
stecken . Habt Ibr nachaeseben , Halken -Bouer ?"

Er strich über die Taschen und schnitt eine Grimasse.
„Kein Testament ! Nun muh das doch bald kommen , wenn das

nicht in eine Weibertasch' gerutscht ist .
"

Die Weiber stichen sich an , lachten , juchzten . Die Busche -Lies
füblte , wie der Grimm ihr aufsticg. Eine Taglöbncrsfrau bot mit
gellender Stimme fünf Groschen , llnd weil sich keiner sonst fand,
der nach des Hallen -Fritz zwanzigjährigem Kirchenrock Verlangen
getragen Kälte , wurde er ihr zngeschlagen . Einen Augenblick
kramte der Auktionator unschlüssig in den Lappen herum . Da
rasselte drauhen ein Wagen . Hastig stürzte der Halfen -Bauer nach
dem Hoftor. Aus ds-r anfabrendcn Kutsche stieg ein ernsthafter
alter Herr aus , den sie olle kannten — der Amtsgerichtsrai . Ihm
folgte der Sekretär und als dritter der Doktor, der wobl zufällig
mitgekommen war .

Der Auktionator batte gar nicht am' gcmerkt . Nun bob er wieder
einen alten Rock in die Höbe und begann mit seiner heiseren
Stimme :

„ Noch cmal so eine kostbare Kledasche ! Noch emal für zwei
Silbergroschen !"

Aber der Halfen -Bauer unterbrach ihn . All sein Groll und Zorn ,
seine Bosheit und sein Grimm machten sich Lust.

„Halt 's Maul , du Schreier ! Aus is die Auktschon ! Erscht muh
jent emal Ordnung und Recht geschasst werden. Erscht muh jetzt
emal das Testament ber . Der Herr Richter , der wird das jetzt schon
herschaffen ."

Es wurde still . Der Auktionator stand verblüfft da oben , der
Notar sah ärgerlich auf . llnd der Amtsrichter schüttelte den Kopf.

Aber der Halfen -Bauer drängte sich ganz nach vorn . Sein brei¬
tes rotes Gesicht färbte sich dunkel . seine Augen glühten . llnd,er
wies auf die Lies , die bläh geworden war , aber ruhig stehenblieb:

„Da stebt sie , Herr Richter. Da siebt sie und lut mich verhöhnen.
Die hat das gefunden und ihre iauberc Tochter, die hat das geholt.
Jaja , Teufelsmehl gibt Teufelsvannekuchen.

"
„Wenn Ihr hier etwas vorzubringcn habt , dann Kal das zu •

Protokoll z » geschehen, Halfen -Bauer "
, sagte der alte Herr , der

nun schon vierzig Jahre sein Anrt bekleidete und seine Leute kannte.
„Erst habe ich mi > dem Herrn Notar zu reden , und dann konAnt
Ihr ins Hans , Ihr und alle , die von dcr ' Sache etwas wissen .

"
Der ' Halfen -Bauer wollte murren , ausbegebren. Aber der Orts -

Ichulz brachte ibn zur Ruhe , Nack einer kurzen Besprechung mit
dem Notar kündigte dann der Aukijonator an :

„Die Anktschion is für heut vorbei ! Wer nix hat , muh sich's Maul obwiichen.
"

In einem Knäuel drängten sich die Weiber zusammen,
neugierig nach der Busche -Lies starrend , die ganz allein Ft
Sie hätte gehen können, kein Mensch binderte ste. Aber ste bl >e" '

p
blieb und wartete . Es fiel ibr jetzt auf , dah sie den
ganzen Nachmittag nicht gesehen batte . Den hatte sein 0
aus dem Wege geschafft , dah er ihn bei seinem Vorhaben »>">
derte . . ^

Nun drängte sich ein ganzer Menschenlchwarm in die
»r i - t. » m kleinen Tisch Iah und der ® x*

Der Doktor kam und Ichüt ^

sogi-
in Papieren berumkramte .
Lies die Hand.

„Macht Euch nichts draus , Lies , halt den Kopf oben
Euch ums Herz ist .

"
Die Busche-Lies nickte.
Gelassen stand sie , bürte ste dem deftigen Wortschwall p

fen -Vauern zu , lab auf den alten Herrn , dessen Hand . ff j<’
über seinen weihen Bart strich , desien scharfe blaue Auge " p '
bigem Svöhen im Kreis herumgingen . Jetzt lieb er de " yp
Bauer reden, dann kam chie Bas an die Reihe , die um ' "pfck
jammert « und umständlich erzählte , wie beim Tode des
Fritz alles zugegangen fei . Run wechselte er einige
mit dem Notar , der seinerseits dem Salfen -Fritz das ?(
aufgesetzt batte . Und nun kam die Bnsche -Lies an die W
Halfen -Bauer stand da mit weit vorgestrecktcm Hälfe, mit 6 . r
bösen Augen. Seine Hände griffen , ballten sich, wie u"1

{ jo '
findbarc Testament zu fasten , festzuhalten. Die Stube fr
gedrängt voller erregter Menschen . Ein Summen und Fltlst i"
vom Flur , wo andre horchend standen. Die Busche - Lies
ruhigen Schritten zu dem Tische : ,

„Und was misten Sie von der Sache, Frau ? " >
Ein höhnisches Kichern klang aus dem Hintergr ""

's keine Frau !"
„ Ich weih nichts" , iagte die Busche -Lies mit fester Stim ^
„Ader Sie muhten , dah ein Testament vorhanden tu « *-
„ Das muhte ich nicht .

"
„Ich bab 's ihr gesagt "

, rief die Bas gellend. ,,
„ Was bat Sie Ihnen gesagt ?" fragte der Richter . . -. en,A
„Dah der Halsen-Fritz auf icinem Sterbebette vcrord>" {

der Halfen -Bauer und sein Franz sollten nichts von f*' jtiir
kriegen , wenn der Franz meine Tochter Heirat" , sagte
Lies ruhig .

, rDer Halfen -Bauer drängte vor .
„Ja ! Und da bat sie nachher das Testament gefunden. ?> .,

sic das dabeim ihrer Tochter erzählt , und da ist die >" 1‘
bin und hn ) das" - er stockte und warf einen ichevs"
den Richter — „« erstochen .

"
tFortsetzung folgt .)
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